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taten
das

typische
T

ätergeschlecht
m

ännlich
ist,

sondern
auch,

dass
M

änner
insgesam

t
häufiger

O
pfer

solcher
S

traftaten
w

erden
als

F
rauen.

M
änner

sind
also

in
der

P
olizeili-

chen
K

rim
inalstatistik

sow
ohl

als
T

äter
als

auch
als

O
pfer

von
G

ew
altstraftaten

deutlich
überrepräsentiert. 4

W
enn

diese
Z

ahlen
auch

interessant
sein

m
ögen,

so
sind

sie
unter

anderem
deshalb

nur
beschränkt

aussagefähig,
w

eil
in

der
P

olizeilichen
K

rim
inalstatistik

nur
polizeilich

bekannte,
angezeigte

S
traftaten

erfasst
w

erden.
H

ier
ist

nur
die

„S
pitze

eines
E

isberges“
dokum

entiert. 5
Insbesondere

G
ew

alttaten
im

sozialen
N

ahfeld
(„häusliche

G
ew

alt“)
w

er-
den

sehr
häufig

nichtangezeigt(D
unkelfeld),so

dass
F

rauen
(und

M
änner?)

vielhäufiger
O

pfervon
G

ew
altw

erden,als
das

die
P

olizeiliche
K

rim
inalstatistik

auch
nurerahnen

lässt.
B

is
zum

Jahr
2003

lagen
lediglich

–
zum

eist
auf

G
ew

alt
gegen

F
rauen

fokussierte
–

P
rävalenzdaten

aus
dem

A
usland

vor,
die

nicht
ohne

w
eiteres

auf
die

V
erhältnisse

in
D

eutschland
übertragbar

w
aren. 6

Im
Jahr

2003
w

urden
im

A
uftrag

des
B

undesm
inisteri-

um
s

für
Fam

ilie,S
enioren,F

rauen
und

Jugend
erstm

als
system

atische
E

rhebungen
zur

ge-
schlechtsspezifischen

G
ew

altbetroffenheitbeiE
rw

achsenen
in

der
B

undesrepublik
durch-

geführt.
D

ie
E

rgebnisse
der

S
tudie

zu
„L

ebenssituation,
S

icherheit
und

G
esundheit

von
F

rauen
in

D
eutschland“

(im
Folgenden

als
„F

rauenstudie“
bezeichnet)

sow
ie

einer
paral-

lel
laufenden

P
ilotstudie

zum
T

hem
a

„G
ew

alt
gegen

M
änner“

(im
Folgenden

als
„M

än-
nerstudie“

bezeichnet)
w

urden
2004

vorgestellt. 7
D

ie
E

rgebnisse
dieser

S
tudien

sind
von

unm
ittelbarer

R
elevanz

für
das

deutsche
G

esundheitsw
esen.

Im
R

ahm
en

der
„F

rauenstudie“
w

urden
auf

der
B

asis
einer

repräsentativen
G

em
einde-

stichprobe
über

10.000
F

rauen
im

A
lter

zw
ischen

16
und

85
Jahren

in
ganz

D
eutschland

um
fassend

zu
ihren

G
ew

alterfahrungen,zu
ihrem

S
icherheitsgefühl

und
zu

ihrer
psycho-

sozialen
und

gesundheitlichen
S

ituation
befragt.D

ie
an

dieser
S

telle
w

esentlichen
E

rgeb-
nisse

seien
kurz

zusam
m

engefasst:

•
40

P
rozentderF

rauen
gaben

an,körperliche
odersexuelle

G
ew

altoderbeides
erfahren

zu
haben.

•
37

P
rozentder

F
rauen

schilderten
körperliche

Ü
bergriffe.

•
20

P
rozent

der
F

rauen
berichteten

über
(körperliche

und/oder
sexuelle)

G
ew

alt
durch

ihren
Partner.

•
58

P
rozent

der
F

rauen
hatten

unterschiedliche
Form

en
der

sexuellen
B

elästigung
er-

lebt.

•
13

P
rozent

der
F

rauen
beschrieben

sich
als

O
pfer

strafrechtlich
relevanter

sexueller
G

ew
alt.

•
42

P
rozentder

F
rauen

berichteten
über

psychische
G

ew
alt.

•
55

P
rozent

der
F

rauen,
die

körperliche
G

ew
alt

erlitten
hatten,

sow
ie

44
P

rozent
der

F
rauen,die

sexuelle
G

ew
alterlebthatten,trugen

körperliche
V

erletzungen
davon;bei

4
V

gl.B
undeskrim

inalam
t(2005).

5
V

gl.G
racia

(2004).
6

V
gl.Ü

bersichten
beiH

agem
ann-W

hite
(2001)

sow
ie

H
agem

ann-W
hite

und
B

ohne
(2003).

7
V

gl.B
undesm

inisterium
für

Fam
ilie,S

enioren,F
rauen

und
Jugend

(2004a),B
undesm

inisterium
für

Fam
ilie,

S
enioren,F

rauen
und

Jugend
(2004b),S

chröttle
und

M
üller

(2004)
sow

ie
Jungnitz

und
W

alter
(2004).
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H

ildegard
G

raß
und

Stefanie
R

itz-T
im

m
e

als
F

rauen
lebten,m

itgeteiltw
urde,dass

sie
w

egen
ihres

m
ännlichen

(?)
G

eschlechts
aus-

zuschließen
seien.E

in
O

pfer
dieser

P
raxis

w
ar

1985
die

spanische
H

ürdenläuferin
M

aria
José

M
artinez

Patino,der
die

„D
iagnose

M
ann

(X
Y

)“
ihre

w
eitere

K
arriere

zerstörte.
S

pätestens
bei

K
enntnis

solcher
F

älle
m

uss
das

B
ild

der
klaren,„naturgegebenen“

G
e-

schlechtsdefinition
ins

W
anken

geraten.S
ind

M
enschen

w
ie

M
aria

José
M

artinez
Patino

F
rauen

oderM
änner?

G
enetisch

gesehen
sind

sie
durch

das
G

eschlechtschrom
osom

enpaar
als

m
ännlich

charakterisiert.Ihr
w

eiblicher
P

hänotyp
führtallerdings

oftzu
einer

S
elbsti-

dentifikation
als

F
rau

und
zur

A
nnahm

e
eines

w
eiblichen

psychosozialen
G

eschlechts.
D

as
psychosoziale

G
eschlecht

resultiert
aus

der
individuellen

und
gesellschaftlichen

G
estaltung

der
biologischen

U
nterschiede.

S
elten

fallen
biologisches

und
psychosozia-

les
G

eschlecht
so

extrem
auseinander

w
ie

bei
M

aria
José

M
artinez

Patino.D
ennoch

gibt
es

zunehm
end

m
ehr

M
enschen,

die
zum

indest
in

Teilbereichen
des

L
ebens

eine
andere

G
eschlechterrolle

annehm
en,

als
es

den
an

das
biologische

G
eschlecht

gekoppelten
E

r-
w

artungen
entspricht.B

eispiele
sind

die
F

rau,die
beruflich

„ihren
M

ann
steht“,oder

der
H

aus„m
ann“,der

die
klassische

H
aus„frau“enrolle

übernom
m

en
hat.

M
ehr

oder
w

eniger
unabhängig

davon
können

w
iederum

zahlreiche
andere

K
ategorien

des
G

eschlechts
sein,es

seien
hier

nur
das

psychosexuelle
oder

das
verhaltensbiologische

G
eschlechtgenannt.
W

as
also

bedeutet
„G

eschlecht“
in

der
„G

eschlechterforschung“?
W

egen
der

zahlrei-
chen

beschriebenen
K

ategorien
von

G
eschlecht

lässt
sich

diese
F

rage
nicht

m
it

einer
einfachen

G
eschlechtsdefinition

beantw
orten.

A
nne

Fausto-S
terling,

eine
renom

m
ierte

G
eschlechterforscherin,hat

als
„einfache

L
ösung“

gefordert,die
K

ategorie
„G

eschlecht“
aus

allen
P

ersonaldokum
enten

zu
streichen. 3

D
ieser

Forderung
ist

sicher
nicht

nur
aus

rechtsm
edizinischer

S
ichtzu

w
idersprechen;dennoch

m
achtsie

in
ihrer

provokanten
For-

m
ulierung

deutlich,
dass

ein
sehr

differenzierter
U

m
gang

m
it

dem
B

egriff
„G

eschlecht“
notw

endig
ist.

„G
esch

lech
t“

im
A

lltag
d

er
R

ech
tsm

ed
izin

D
er

A
lltag

der
R

echtsm
edizinerinnen

und
R

echtsm
edizineriststark

geprägtdurch
die

D
o-

kum
entation

und
die

Interpretation
der

Folgen
von

G
ew

altbeiverstorbenen,aber
auch

bei
lebenden

G
ew

altopfern.
D

am
it

sind
R

echtsm
edizinerinnen

und
R

echtsm
ediziner

tagtäg-
lich

m
it

zw
ischenm

enschlicher
G

ew
alt

konfrontiert.U
nd

hier
spielt

das
G

eschlecht
ohne

jeden
Z

w
eifeleine

große
R

olle.D
ies

w
ird

schon
evident,w

enn
unter

V
ernachlässigung

al-
ler

anderen
denkbaren

K
ategorien

von
G

eschlecht„konservativ“
m

itdem
in

den
P

ersonal-
dokum

enten
genannten

standesam
tlichen

G
eschlecht(das

in
aller

R
egeldem

biologischen
G

eschlechtentspricht)
gearbeitetw

ird.

F
rau

en
u

n
d

M
än

n
er

als
O

p
fer

von
G

ew
alt

In
der

P
olizeilichen

K
rim

inalstatistik
tauchen

F
rauen

w
eitaus

häufiger
als

O
pfer

von
G

e-
w

altstraftaten
auf

denn
als

T
äterinnen;so

w
aren

im
Jahr

2004
bei51,1

P
rozentder

M
ord-

fälle
F

rauen
O

pfer,nur
in

12,8
P

rozentaller
M

ordfälle
w

urden
F

rauen
als

Tatverdächtige
erfasst.

D
ie

P
olizeiliche

K
rim

inalstatistik
w

eist
aber

nicht
nur

aus,
dass

bei
G

ew
altstraf-

3
V

gl.Fausto-S
terling

(2000).


